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Das ktuelle theologische Buch ogische Überlegungen Ritual und
Symbol 1128 die These, „dass die Giren-

FLORIAN /BOELDERL ARTU Ze1N der lebensweltlichenr mıt
Hilfe von Symbolen überschritten werden(Hg.), Rıtuale. Zugänge C Phä-

©€11. Schriften der Osterreichischen und ass Kıiten die andlungsform VOomn

Gesellschaft für Religionsphilosophie 5Symbolen sind“” (11) Hans Kitu
Parerga Düsseldorf 1999 Brosch Sprachklärungen den Grundlagen SC-

sellschaftlicher Wirklichkeit 29 41) Vel-28 —/ /sFr ISBN 3030 sucht S Präzisierung des wissenschaft-‚.50-44-5
Das vorzustellende Buch reaglert dl relli- lichen Sprachgebrauchs Er schlägt VOT, das

Ritual als besondere „Handlungssequenz“gions)philosophischer und theologischer fassen, welche als eta-Handlung be-Perspektive auf die den etzten Jahren ziehungsweise als Handlung „zweıter Ein-festzustellende KRenaissance des als
spätmodernen ulturlandschaft setzung azu imstande 1STt „andere Hand-

Sparten gegliedert unternimmt dieser lungsabläufe auerna: und erkennbar mıit
Bedeutung ZUu versehen“ 40) Clemensammelband den Versuch das omplexe Sedmak (Rituale Weisen der Welterzeu-und allgegenwärtige Phänomen tual ıN
ZUunNng, 62) bestimmt ale als „pPrag-„Grundlegungen (11 62) be-

stımmen, „Ges:  ichte(n) und egen- matische etaphern“” (43 die S
rückenfunktion zwischen verschiedenenwart(en)“ (65 99) exemplarisch be- „Welten oder „Symbolsystemen“” wahr-schreiben, RC „Kunst und Fest“ (103 144) nehmen (48 91) und die als regulierendesichten, Funktionen in „Gesell-

schaft und Alltag” (147-183 auszuloten und rdnende Handlungen die Konstruk-
und „(Un)Erledigtes” (185-—260 1US der 0Nn vVvon elten, insbesondere die „Erzeu-

(1
der sozilalen Wel wesentlich mitreligionsphilosophischen orschung ermöglichen 56ff)1C: auf das Thema Ritu.  D, Z.U benennen

Im deutschen Sprachraum finden sich 5C- der zwelıten Sparte „Geschichte(n) und
W kaum derartige Versuche, Gegenwa:  n) beschreibt zunächst eorg
u“ Gegensatz ZUrTr boomenden einschlägi- Baudler Von der Überbrückungshandlung
SCcH Populärliteratur allerdings auch ZUMN ucharistischen 65—79 die reli-
Gegensatz zahlreichen LECUEIEN Arbeiten gionsgeschichtliche Transformation archai-
ZTIThema tual sozlalwissenschafftli- scher Opferriten 111 E1r auf dem Grund-
cher religionswissenschaftlicher und theo- paradigma des ‚vertrauenden Glaubens
logischer Perspektive, die VOTLT allem aus gebaute Weise rituellen zunächst
dem englischsprachigen Wissenschafts- Judentum und folglich auch Chris-
Taum kommen Bereits dieser MStTtanı: Ver- tentum welches sakramentalen „Essen
eiht dem Buch Bedeutung und Wichtig-
eit

und en in der des Glaubens-
aktes  D 79) und das heißt in dera

Die „Osterreichische Gesellschaft für Reli- der lobpreisenden agung die be-
gionsphilosophie die mıt diesem Sam- dingungslos enkende 1€e| Gottes
melband C1IgCeNE Schriftenreihe gestar- Jesus stus — SCl  1e1 innersten Identitäts-
tet hat mıiıt dem Thema atsächlich punkt findet. Hans Gernot Öödl ‚warze
e1NeEeN Hauptnerv religiös oder auch pPS!  C ale. Überlegungen religionsphilo-
orelig1ös bestimmter Lebensformen und ophischen Interpretation indigener ulte
steckt auf großzügige und perspektiven- 81 99) legt anhand der (Forschungs-) Ge-
reiche Weise Arbeitsfeld ab das SCW1SS schichte indigener Ritualtraditionen efizi-
och ber längere eıt hinweg sowohl manchen theoretischen Konzeptionen
der gesellschaftlichen Taxıls als auch 1n offen kritischen Gegeneinanderhalten
wissenschaftlichen Diskurs pannende He- religionsphilosophischer und ethnologi-
rausforderungen bieten WIFr| scher ‚ugangsweılsen Z.UIIN Phänomen ı-

der Sparte „Grundlegungen”“ entwickelt gewınn PxEinsichten ZUm ®
zunächst Ihomas uC (Phänomeno- erkennt „die transformative die
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UHL FLORIAN /BOELDERL ARTUR R. 
(Hg.), Rituale. Zugänge ~u einem Phä­
nomen. (Schriften der Osterreichischen 
Gesellschaft für Religionsphilosophie 1) 
Parerga, Düsseldorf 1999. (263) Brosch. 
DM 38,-/S 277,-/sFr 36,60. ISBN 3-930 
450-44-5. 
Das vorzustellende Buch reagiert aus (reli­
gions)philosophischer und theologischer 
Perspektive auf die in den letzten Jahren 
festzustellende Renaissance des Rituals in 
unserer spätmodernen Kulturlandschaft. In 
fünf Sparten gegliedert, unternimmt dieser 
Sammelband den Versuch, das komplexe 
und allgegenwärtige Phänomen Ritual in 
seinen "Grundlegungen" (11-62) zu be­
stimmen, seine "Geschichte(n) und Gegen­
wart(en)" (65-99) exemplarisch zu be­
schreiben, es in "Kunst und Fest" (103-144) 
zu sichten, seine Funktionen in "Gesell­
schaft und Alltag" (147-183) auszuloten 
und ,,(Un)Erledigtes" (185-260) aus der 
religionsphilosophischen Forschung im 
Blick auf das Thema Ritual zu benennen. 
Im deutschen Sprachraum finden sich ge­
genwärtig kaum derartige Versuche, ganz 
im Gegensatz zur boomenden einschlägi­
gen Populärliteratur, allerdings auch im 
Gegensatz zu zahlreichen neueren Arbeiten 
zum Thema Ritual aus sozialwissenschaftli­
cher, religionswissenschaftlicher und theo­
logischer Perspektive, die vor allem aus 
dem englischsprachigen Wissenschafts­
raum kommen. Bereits dieser Umstand ver­
leiht dem Buch Bedeutung und Wichtig­
keit. 
Die "Österreichische Gesellschaft für Reli­
gionsphilosophie", die mit diesem Sam­
melband eine eigene Schriftenreihe gestar­
tet hat, trifft mit dem Thema tatsächlich 
einen Hauptnerv religiös oder auch pseu­
doreligiös bestimmter Lebensformen und 
steckt auf großzügige und perspektiven­
reiche Weise ein Arbeitsfeld ab, das gewiss 
noch über längere Zeit hinweg sowohl in 
der gesellschaftlichen Praxis als auch im 
wissenschaftlichen Diskurs spannende He­
rausforderungen bieten wird. 
In der Sparte "Grundlegungen" entwickelt 
zunächst Thomas Luckmann (Phäilomeno-
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logische Überlegungen zu Ritual und 
Symbol, 11-28) die These, "dass die Gren­
zen der lebensweltlichen Erfahrung mit 
Hilfe von Symbolen ,überschritten' werden 
und dass Riten die Handlungsform von 
Symbolen sind" (11). Hans Kraml (Rituale. 
Sprachklärungen zu den Grundlagen ge­
sellschaftlicher Wirklichkeit, 29-41) ver­
sucht eine Präzisierung des wissenschaft­
lichen Sprachgebrauchs. Er schlägt vor, das 
Ritual als besondere "Handlungssequenz" 
zu fassen, welche als Meta-Handlung be­
ziehungsweise als Handlung "zweiter Ein­
setzung" dazu imstande ist "andere Hand­
lungsabläufe dauerhaft und erkennbar mit 
Bedeutung zu versehen" (40). Clemens 
Sedmak (Rituale. Weisen der Welterzeu­
gung, 43-62) bestimmt Rituale als "prag­
matische Metaphern" (43-48), die eine 
Brückenfunktion zwischen verschiedenen 
"Welten" oder "Symbolsystemen" wahr­
nehmen (48-51), und die als regulierende 
und ordnende Handlungen die Konstruk­
tion von Welten, insbesondere die "Erzeu­
gung der sozialen Welt" wesentlich mit 
ermöglichen (56ff). 

In der zweiten Sparte "Geschichte(n) und 
Gegenwart(en)" beschreibt zunächst Georg 
Baudler (Von der Überbrückungshandlung 
zum Eucharistischen Mahl, 65-79) die reli­
gionsgeschichtliche Transformation archak. 
scher Opferriten in eine auf dem Grund­
paradigma des "vertrauenden Glaubens" 
gebaute Weise rituellen Handelns zunächst 
im Judentum und folglich auch im Chris­
tentum, welches im sakramentalen "Essen 
und Trinken in der Haltung des Glaubens­
aktes" (79) - und das heißt in der Haltung 
der lobpreisenden Danksagung für die be­
dingungslos schenkende Liebe Gottes in 
Jesus Christus - seinen innersten Identitäts­
punkt findet. Hans Gernot Hödl (Schwarze 
Rituale. Überlegungen zur religionsphilo­
sophischen Interpretation indigener Kulte 
81-99) legt anhand der (Forschungs-) Ge­
schichte indigener Ritualtraditionen Defizi­
te in manchen theoretischen Konzeptionen 
offen. Im kritischen Gegeneinanderhalten 
religionsphilosophischer und ethnologi­
scher Zugangsweisen zum Phänomen Ri­
tual gewinnt er neue Einsichten: zum einen 
erkennt er "die transformative Kraft, die 
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VO untersuchten ‚Gegenstand‘ auf die sehr weıten Sinn des egriffes), die erster
Theorie ausgeübt wird ... Es zeigt sich Linie der Ausbildung beziehungsweise
weıters, ass tual Kraft, aCcC und Stabilisierung eıner gruppenspezifischen
Leben nicht L1LUT kontrolliert und kanali- Identität und 'S1| dienen. Ingo Öörth
siert, sondern ebenso tradiert, freigesetzt entwickelt seinem Beitrag (Technik und
und transformativ wirksam werden, sowle, Massenmedien als magische ale der
ass funktionalistische und symbolistische Alltagsbewältigung, 63-183) die TIhese,
Interpretationen einen wesentlichen Aspekt ass sich neben und zugleic. mıt dem Eso-
übersehen: die KNıten und Kultsymbolen terik-Boom gegenwärtig „eine ‚neue‘ Magie

sich manifestierende lebendige Kraft.“ der Weltbewältigung [formiert], die sich
99) transzendierenden Ritualen des Umgangs

mıiıt den Ergebnissen und Produkten derDie dritte Sparte ist dem Thema Ritual Wissenschaft und ec selbst aus-Kunst und est gewidmet und bietet zuerst
eiInNne Selbstbeschreibung aktionistischer TUC. Massenmedien eisten eine

ihrer Effektivität kaum überschätzendeKunst Schnittpunk VO  a Kult, tual „Symbolisierung eıner gemeınsamen Iden-und Theater (Hermann Nitsch: ritual als
ausdrucksform der kunst, 03-113), wel- tät und sozlaler tegration”“ und
cher der chöpfer des bekannten „UOrgien- suggerileren ihrer tec  ologisc. herbei-

geführten „„Transzendenz” (verstanden alsMysterien-Theaters“ Motivatiıonen, Hinter- virtuelle Überschreitung der der Leib-gründe und sSenmn christentumaffines wl1ıe (1 und Zeitlichkei; des Menschenzugleic „kritisches Kunstprogramm dar-
legt. Der darauf olgende Beitrag VO:  3 Gün- gegebenen nat-ürliqt_1en Begrenzungen) die
ter Rombold widmet sich der Distanz „magisch-rituelle Überschreitung alltägli-

cher Grenzen der Lebensweunstgeschichtlicher und kunsttheoreti-
scher Reflexion demselben emenbereich der etzten parte „(Un-)Erledigtes”, die(Rituale der Kunst der Gegenwart, 115— der Geschichte des TIThemas Ritual Philo-127) Anhand der „konträren” (127) aktio- sophie und Religionsphilosophie gewidmetnistischen Konzeptionen VO':  5 Hermann ıst, plädier Johann Figl (Religiöse Ritualeund Joseph Beuys schreitet Rom- eın unbewältigtes TIThema der Philosophie,bold die Spannweite des Themas E X] 87-205) dafür, tual und Philosophieplarischer e  aC.  e ab Herbert uck als Zwel komplementäre Weisheitsquellenrichtet den Blick erhalb der Ihemen- wahrzunehmen: die Wirklichkeit des INE
perspektive „Kunst und Fest“ auf die a4TS
celebrandı und deren ituelle Verfassthei: tuals erinnert die Philosophie unablässig

daran, ass die dem Menschen möglicheMuck konstatiert eine 1Vvalenz der Erfahrung des Unbegrenzten 1Ur UrcCrituellen Dimension der christlichen Litur-
gz1e, die beständig kultivieren begrenzte Formen zugänglich ist, die Philo-

sophie wiederum „VETMA azu beizutra-amiıt gottesdienstliches Handeln und Fe1i- SCN, ass das Ritual sSe1Nne wesentlichenden Prinzipien ıstlıchen auDens ufgaben wieder erfüllen kann nämlich
AaNSCIHNCSSECN bleibt. Lebenskraft aus der Begegnung mıit dem

der parte „esellscha und ag  ‚44 en vermüitteln”“
nımmt Ilse Kögler the WaYy ike eiz siıch Florian (Rituale Aspekte
ıt. tuale als Stile jugendlicher Szenen, eINes interdisziplinären Diskurses der
147-162) Lebensformen der jJungen Gene- Religionsphilosophie, 207—-260) mıiıt der
ratıon den Blick, analysiert verschiedene „Ausblendung der rituellen Dimension der
Ausprägungen jugendlicher Sozialisations- eligion der Religionsphilosophie der
formen der Gegenwart und endet mıiıt Moderne“ auseinander 8-23 geht aus-
einem Kurzportrait ber die Jugend VOIL der z  lich auf die EeSC des Begriffs
tausendwende. Jugendszenen oder Ju- tual erhalb der Wissensc  en eın
gendstile manifestieren sich muittels ‚durch- (231-254 und entwirft auf der Aasıs dieser
gestylter‘, eutlc unterscheidbarer Sym- Analysen „Konturen einer integrativen
bolsysteme und Ritualisierungen einem Religionsphilosophie” 5 —26 Die

Das aktuelle theologische Buch 

vom untersuchten ,Gegenstand' auf die 
Theorie ausgeübt wird ... ; Es zeigt sich 
weiters, dass im Ritual Kraft, Macht und 
Leben nicht nur kontrolliert und kanali­
siert, sondern ebenso tradiert, freigesetzt 
und transformativ wirksam werden, sowie, 
dass funktionalistische und symbolistische 
Interpretationen einen wesentlichen Aspekt 
übersehen: die in Riten und Kultsymbolen 
... sich manifestierende lebendige Kraft." 
(99). 

Die dritte Sparte ist dem Thema Ritual in 
Kunst und Fest gewidmet und bietet zuerst 
eine Selbstbeschreibung aktionistischer 
Kunst am Schnittpunkt von Kult, Ritual 
und Theater (Hermann Nitsch: ritual als 
ausdrucksform der kunst, 103-113), in wel­
cher der Schöpfer des bekannten "Orgien­
Mysterien-Theaters" Motivationen, Hinter­
grunde und sein christentumaffines wie 
zugleich -kritisches Kunstprogramm dar­
legt. Der darauf folgende Beitrag von Gün­
ter Rombold widmet sich aus der Distanz 
kunstgeschichtlicher und kunsttheoreti­
scher Reflexion demselben Themenbereich 
(Rituale in der Kunst der Gegenwart, 115-
127). Anhand der "konträren" (127) aktio­
nistischen Konzeptionen von Hermann 
Nitsch und Joseph Beuys schreitet Rom­
bold die Spannweite des Themas in exem­
plarischer Betrachtung ab. Herbert Muck 
richtet den Blick innerhalb der Themen­
perspektive "Kunst und Fest" auf die ars 
celebrandi und deren rituelle Verfasstheit. 
Muck konstatiert eine Ambivalenz in der 
rituellen Dimension der christlichen Litur­
gie, die es beständig zu kultivieren gilt, 
damit gottesdienstliches Handeln und Fei­
ern den Prinzipien christlichen Glaubens 
angemessen bleibt. 

In der Sparte "Gesellschaft und Alltag" 
nimmt Ilse Kögler (That's the way we like 
it. Rituale als Stile jugendlicher Szenen, 
147-162) Lebensformen der jungen Gene­
ration in den Blick, analysiert verschiedene 
Ausprägungen jugendlicher Sozialisations­
formen der Gegenwart und endet mit 
einem Kurzportrait über die Jugend vor der 
Jahrtausendwende. Jugendszenen oder Ju­
gendstile manifestieren sich mittels ,durch­
gestylter', deutlich unterscheidbarer Sym­
bolsysteme und Ritualisierungen (in einem 
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sehr weiten Sinn des Begriffes), die in erster 
Linie der Ausbildung beziehungsweise 
Stabilisierung einer gruppenspezifischen 
Identität und Weltsicht dienen. Ingo Mörth 
entwickelt in seinem Beitrag (Technik und 
Massenmedien als magische Rituale der 
Alltagsbewältigung, 163-183) die These, 
dass sich neben und zugleich mit dem Eso­
terik-Boom gegenwärtig "eine ,neue' Magie 
der Weltbewältigung [formiert], die sich in 
transzendierenden Ritualen des Umgangs 
mit den Ergebnissen und Produkten der 
Wissenschaft und Technik selbst aus­
drückt" (164). Massenmedien leisten eine in 
ihrer Effektivität kaum zu überschätzende 
"Symbolisierung einer gemeinsamen Iden­
tität und sozialer Integration" (183) und 
suggerieren in ihrer technologisch herbei­
geführten "Transzendenz" (verstanden als 
virtuelle Überschreitung der in der Leib­
lichkeit und Zeitlichkeit des Menschen 
gegebenen natürlichen Begrenzungen) die 
"magisch-rituelle Überschreitung alltägli­
cher Grenzen der Lebenswelt" (183). 

In der letzten Sparte ,,(Un-)Erledigtes", die 
der Geschichte des Themas Ritual in Philo­
sophie und Religionsphilosophie gewidmet 
ist, plädiert Johann Figl (Religiöse Rituale -
ein unbewältigtes Thema der Philosophie, 
187-205) dafür, Ritual und Philosophie 
als zwei komplementäre Weisheits quellen 
wahrzunehmen: die Wirklichkeit des Ri­
tuals erinnert die Philosophie unablässig 
daran, dass die dem Menschen mögliche 
Erfahrung des Unbegrenzten nur durch 
begrenzte Formen zugänglich ist, die Philo­
sophie wiederum "vermag dazu beizutra­
gen, dass das Ritual seine wesentlichen 
Aufgaben wieder erfüllen kann: nämlich 
Lebenskraft aus der Begegnung mit dem 
Göttlichen zu vermitteln" (205). Schließlich 
setzt sich Florian Uhl (Rituale - Aspekte 
eines interdisziplinären Diskurses in der 
Religionsphilosophie, 207-260) mit der 
"Ausblendung der rituellen Dimension der 
Religion in der Religionsphilosophie der 
Modeme" auseinander (208-231), geht aus­
führlich auf die Geschichte des Begriffs 
Ritual innerhalb der Wissenschaften ein 
(231-254) und entwirft auf der Basis dieser 
Analysen "Konturen einer integrativen 
Religionsphilosophie" (255-260). Die Art 
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und Weise des Umgangs mıiıt dem ano- ten Thema, das denn auch den vergangenen
- Ritual erscheint darın als paradig- Jahren sich großer Beachtung sicher semın onnte

wenıgstens bei den Betroffenen. amıit ist auchmatisch: S erzwingt interdisziplinäre Zu-
sammenarbeit, Zu einer „‚integrativen gleich die Schwierigkeit enann! Außerhalb des

Erklärung‘ UuC.: der rage stehen- Kreises der Theologen selber hält sich das Inte-
resse, unterschiedlichen Gründen allerdings,den Phämonene“ gelangen Inte- CNSEN Grenzen. Viele Kollegen der anderen

grative Religionsphilosophie „zielt auf kri- Disziplinen Haus der Wissenschaften en
tische ärung nicht 1Ur sprachlicher die einstige Königin eın useumsreifes
AÄußerungen ber Gott oder ber das Heli- elikt des Mittelalters und seiıner Gläubigkeit,
lige religiösen ontext relevanten Han- viele Mit-Brüder der Professoren (Frauen g

hören nicht Zu den eiträgern dieses Buches)delns. Angesichts der semiotischen Desın-
tegration ist e5s5 angezeigt, muit der Klärung vermıssen ben diese etztere bei den ‚VverwIs-
nterhalb des Niveaus theoretischer Dis- senschaftlichten“ Glaubenslehrern.
urse anzusetzen: auf der Ebene nonverba- Die Referate zeıgen insgesamt arl, cdass el
ler Praktiken und tuale.“ (259) Urteile Vor-Urteile sind, die esten schleunig

revidiert werden. Die Aufgabe der TheologieDas Buch ist insgesamt sehr informatıiv, geisteswissenschaftlichen Dialog umreißt e1ın-etiz sich kritisch mıit wissenschaftstheore-
tischen Problemen Zusammenhan mıiıt gangs Rektor Lederhilger, ergänzt durch die

der Thematik auseinander und entwickelt Gedanken Günter Rombolds ZUr fides-ratio-Pro-
blematik allgemein; diese wurde VO]  5 lehramt-

nicht zuletzt für viele (praktisch-)theologi- licher utOrıta: durch die einschlägige Enzyklikasche Fragestellungen einen fruchtbaren des Papstes VOIN erbst 1998 ertragreich behan-
und inspirationsreichen Referenzrahmen. delt. Nach diesen beiden her einleitenden Vor-
Dass viele Perspektiven und Thesen mit- trägen befassen sich immer zwelı Referenten mit

den Rahmenthemen Theologie Wissenschaft,unter spannungsvo nebeneinander ste-
hen, könnte manche sche emerkung Theologie und Gesellschaft SOWI1e Theologie und

veranlassen, erweıst sich aber 1C auf Kirche Iso mit den drei geborenen Gesprächs-
partnern (oder auch Widersachern) der Sacradie gegenwärtige Forschungslage als kon- Disciplina Deren Wissenschaftscharakter erhebtstruktiv: Der Diskurs ber das TIhema

al weitergehen, und ZWar intensıver
der Innsbrucker Philosoph Gerhard Leibold. Ein-
gehende Reflexionen ‚über Gegenstandsberei-als bisher. Dazu regt das vorliegende Buch che, Wissenschaftsauffassungen, Rationalitäts-

vielerlei insich: standards und andere historische Variable”
YAZ 'eter Ebenbauer me Florian Uhl, der Linzer Fachkollege

Leibolds, der wissenschaftlichen Theologie der
umfangreichste und n weıtesten ausholende
Belitrag des Werkes ist diese orlesung. Mit den
gesellschaftlichen Dimensionen beschäftigenBesprechungen

Der ingang der Kezensionen kann cht gesonde! sich Johann Reikerstorfer („Zum gesellschaft-
e  gt werden. Die Korrekturen werden Von der lichen Schicksal der eologie”) und der Dogma-
Redaktion esorgt. Bel Überschreitung des Umfanges tiker Walter aberger (Der {Was barocke Titel
ist mit Kürzungen Z.u rechnen. Nach einen der lautet: „Theologie: Denken und Glauben Kon-
Besprechungen ernhnalten die Kezensenten einen, die text aktueller Lebenswelten. Anmerkungen
Verlage wel Belege. iner möglichen Kritik sowohl ıner 0Nna-

listischen wWwI1e auch iner fragmentierten Ver-
nunft Beide Arbeiten sind VO]  3 besonderem

FRAGEN Wert schon deswegen, weil Theologie wesentlich
der Akzeptanz der scientific communtı bedarf

LANGTHALER UDOLF (Heg.), Theologie als und ebenso auf die ezeption Forschungs-
Wissenschaft. kın Linzer ymposion. Linzer resultate durch die congregat1o fidelium anse-
Theol. Beiträge 1I etier Lang, Frankfurt/M u. wliesen ist. jJe eigene legen S1e den inger
2000 167) Brosch. I4.,—. ISBN 3-631-35413-4 auf die hier der Theologie bestehenden Defi-

1ıte. Grazer Fundamentaltheologe Gerhard
Der „Dies academıiıcus 1998*” der Kath.-Theol. Larcher und Heinrich Schmidinger, der Salzbur-
Hochschule Linz, der dem angezeigten Bantı ger ‘"dinarıus für Christliche Philosophie,
Okumentiert wird, befasste sich mıit iınem glei- gehen die ekklesiale Perspektive an, erst unter
cherweise aktuellen w1e vieler Hinsicht brisan- dem Blickwinkel der Glaubensgemeinschaft,
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und Weise des Umgangs mit dem Phäno­
men Ritual erscheint darin als paradig­
matisch: es erzwingt interdisziplinäre Zu­
sammenarbeit, um zu einer ",integrativen 
Erklärung' (0. Muck) der in Frage stehen­
den Phämonene" (258) zu gelangen. Inte­
grative Religionsphilosophie "zielt auf kri­
tische Aufklärung nicht nur sprachlicher 
Äußerungen über Gott oder über das ,Hei­
lige' im religiösen Kontext relevanten Han­
delns. Angesichts der semiotischen Desin­
tegration ist es angezeigt, mit der Klärung 
unterhalb des Niveaus theoretischer Dis­
kurse anzusetzen: auf der Ebene nonverba­
ler Praktiken und Rituale." (259) 
Das Buch ist insgesamt sehr informativ, 
setzt sich kritisch mit wissenschaftstheore­
tischen Problemen im Zusammenhang mit 
der Thematik auseinander und entwickelt 
nicht zuletzt für viele (praktisch-)theologi­
sche Fragestellungen einen fruchtbaren 
und inspirationsreichen Referenzrahmen. 
Dass viele Perspektiven und Thesen mit­
unter spannungsvoll nebeneinander ste­
hen, könnte manche kritische Bemerkung 
veranlassen, erweist sich aber im Blick auf 
die gegenwärtige Forschungslage als kon­
struktiv: Der Diskurs über das Thema Ritu­
al muss weitergehen, und zwar intensiver 
als bisher. Dazu regt das vorliegende Buch 
in vielerlei Hinsicht an. 
Graz Peter Ebenbauer 

Besprechungen 
Der Eingang der Rezensionen kann nicht gesondert 
betätigt werden. Die Korrekturen werden von der 
Redaktion besorgt. Bei Überschreitung des Umfanges 
ist mit Kürzungen zu rechnen. Nach Erscheinen der 
Besprechungen erhalten die Rezensenten einen, die 
Verlage zwei Belege. 

AKTUELLE FRAGEN 

• LANGTHALER RUDOLF (Hg.), Theologie als 
Wissenschaft. Ein Linzer Symposion. Linzer Phil.­
Theol. Beiträge 1, Peter Lang, Frankfurt/M. u.a. 
2000. (167) Brosch. DM 54,-. ISBN 3-631-35413-4. 

Der "Dies academicus 1998" der Kath.-Theol. 
Hochschule Linz, der in dem angezeigten Band 
dokumentiert wird, befasste sich mit einem glei­
cherweise aktuellen wie in vieler Hinsicht brisan-

Aktuelle Fragen 

ten Thema, das denn auch in den vergangenen 
Jahren sich großer Beachtung sicher sein konnte 
- wenigstens bei den Betroffenen. Damit ist auch 
gleich die Schwierigkeit benannt: Außerhalb des 
Kreises der Theologen selber hält sich das Inte­
resse, aus unterschiedlichen Gründen allerdings, 
in engen Grenzen. Viele Kollegen der anderen 
Disziplinen im Haus der Wissenschaften halten 
die einstige Königin für ein museumsreifes 
Relikt des Mittelalters und seiner Gläubigkeit, 
viele Mit-Brüder der Professoren (Frauen ge­
hören nicht zu den Beiträgern dieses Buches) 
vermissen eben diese letztere bei den "verwis­
senschaftlichten" Glaubenslehrern. 

Die Referate zeigen insgesamt an, dass beide 
Urteile Vor-Urteile sind, die am besten schleunig 
revidiert werden. Die Aufgabe der Theologie im 
geisteswissenschaftlichen Dialog umreißt ein­
gangs Rektor Lederhilger, ergänzt durch die 
Gedanken Günter Rombolds zur fides-ratio-Pro­
blematik allgemein; diese wurde von lehramt­
licher Autorität durch die einschlägige Enzyklika 
des Papstes vom Herbst 1998 ertragreich behan­
delt. Nach diesen beiden eher einleitenden Vor­
trägen befassen sich immer zwei Referenten mit 
den Rahmenthemen Theologie als Wissenschaft, 
Theologie und Gesellschaft sowie Theologie und 
Kirche - also mit den drei geborenen Gesprächs­
partnern (oder auch Widersachern) der Sacra 
Disciplina. Deren W15senschaftscharakter erhebt 
der Innsbrucker Philosoph Gerhard Leibold. Ein­
gehende Reflexionen "über Gegenstandsberei­
che, Wissenschaftsauffassungen, Rationalitäts­
standards und andere historische Variable" 
widmet Florian Uhl, der Linzer Fachkollege 
Leibolds, der wissenschaftlichen Theologie - der 
umfangreichste und am weitesten ausholende 
Beitrag des Werkes ist diese Vorlesung. Mit den 
gesellschaftlichen Dimensionen beschäftigen 
sich Johann Reikerstorfer ("Zum gesellschaft­
lichen Schicksal der Theologie") und der Dogma­
tiker Walter Raberger (Der etwas barocke Titel 
lautet: "Theologie: Denken und Glauben im Kon­
text aktueller Lebenswelten. Anmerkungen zu 
einer möglichen Kritik sowohl einer funktiona­
listischen wie auch einer fragmentierten Ver­
nunft"). Beide Arbeiten sind von besonderem 
Wert schon deswegen, weil Theologie wesentlich 
der Akzeptanz in der scientific community bedarf 
und ebenso auf die Rezeption ihrer Forschungs­
resultate durch die congregatio jide/ium ange­
wiesen ist. Auf je eigene Art legen sie den Finger 
auf die hier in der Theologie bestehenden Defi­
zite. Der Grazer Fundamentaltheologe Gerhard 
Larcher und Heinrich Schrnidinger, der Salzbur­
ger Ordinarius für Christliche Philosophie, 
gehen die ekklesiale Perspektive an, erst unter 
dem Blickwinkel der Glaubensgemeinschaft, 


